
BUCHBESPRECHUNGEN

gewünscht. Es werden ann die Anlässe ihrer Verehrung, VOT allem 1mM Ablauft des Kır-
chenjahres, un: deren Auswırkung auf die Bıldgestalt dargelegt un: kunsthistorisch
vertieft. Nach diıesen Prolegomena tolgt der beschreibend-katalogisierende Haupt-
teıl, der den Bestand Denkmälern (Ikonen, Fresken, Mosaıken, kunsthandwerkli-
hen Arbeıten) In erschöpfender Fülle ausbreıtet un: analysıert (gestützt VO  3 dem
Denkmälerkatalog un den 200 ausgewählten Abbildungen 1mM Zzweıten Halbband).
Die ünf auftretenden Hauptmotive mI1t ihren zahlreichen Untergliederungen betref-
ten a) dıe (sottesmutter miıt Christus mıtten VOT sıch ö  9 die (GGottesmutter
miıt Christus AT Seıite S  9 C) das Gottesmutter-Kind-Motiv (  e  9 dıe
thronende bzw. kaıiserliche Theotokos .  » e) den Mandorla/Clıpeus- I'ypos
eDiese stichwortartigen Angaben mOÖögen ZUr Charakterisierung des Inhalts
genüugen, einen ungefähren Eindruck VO dem MmMI1t großem Fleiß ZUSAMMENYELFTALE-
NEeN un: sachkundıg, WeNnn uch oft übervorsichtig interpretierten Material bekom-
IMNeNnN

ach diesem verdienten Lob se1 N erlaubt, uch och einıge Schwächen und Fehler
des Buches e1ım Namen NENNECIL. Zunächst bedauert der Rez als Kirchengeschicht-
ler und Patrologe, da{fß ‚War nıcht alle, ber doch die meısten äterverweıse 1mM ersten
Abschnitt 1U AaUuUs der Sekundärliteratur 4Uus den Quelleneditionen zıtlert sınd An-
dererseıts sınd gelegentlich die entscheidenden Monographien einem Detailaspekt
nıcht zıtlert (Zz für 45, Anm 194 Jugıe, L’Immaculeäe Conception ans ’ Ecriture
Salinte ET ans la tradıtıon orientale, Rom 1952 Bıbl Immac. ODEG 34) Es mu{ ter-
LIGCTI: heıilßen: Orıgenes (49 Ö: Ephesinum (62), Sever1an VO' Gabala (66, Anm 323)
un: Skythen (274, Anm Der Stil 1St nıcht selten durch ungebräuchliche Abkür-
ZUNSCH, lateinısche Einschiebsel, Wortwiederholungen un steıtfe Formulierungen VeOeT-

besserungsbedürftig, bıs hın 1ın die Anmerkungen. Drucktehler sınd iın der sehr sauber
getippten Druckvorlage selten, se1l enn be1 der Akzentuierung griechischer Wörter
der be]1 der Umeschrift slavıscher Eıgennamen. Beı dem Bıldtyp „Vsygranie” Frohes
Spiel AI Wsygranje) ware eın Verweıs auf das entsprechende Muttergottesfest
1m ostkirchlichen Kalender (/ November) angebracht. uch könnte Inhaltsver-
zeichnis und Katalogband eın Sachverzeichnis och ULE Orientierungshilfe eısten.
ber diese wenıgen, meılst tormalen Ausstellungen können das Verdienst der Pionier-

PODSKALSKY S:}arbeit als SanNzZeEr nıcht schmälern.

CHÄTILLON, JEAN, D’Idisore de S6ville saınt Thomas d’Aquin. Etudes d’histoire et de
theologıe (Collected Studies Serlies 2233 London: arıorum Reprints 1985 336
Der mMI1t zahlreichen Veröffentlichungen hervorgetretene tr7 Mediävıst, Emeritus

des Instıtut Catholique de Parıs; legt ın diesem Band eıne Sammlung VO  — schon
früher publızıerten Arbeıten Vo  S Die ausgewählte Thematik kreist, meıst dargestellt
theologiegeschichtlich eintlußreichen Persönlichkeiten, Fragen des Fortlebens VO  —

utoren un die historischen urzeln VO Problemen des und 13: Jhads Der
Band enthält tolgende Studien (ın Klammern das Erscheinungsjahr): Isıdore eTt Orı1-
gene: Recherches SUr les SOUTCES eit ’influence des Quaestiones In Vetus Testamentum
d’Isıdore de Seville (19255)8 IL La Bıble dans les ecoles du K sıecle 1984); 11L Moise
fıgure du Christ modele de la vie parfaite: Breves rFEMArQUES SUr quelques themes me-
dievaux 1954); Abelard e1 les ecoles 1981); L’influence de Bernard SUur la
pensee scolastıque XI et sıecle (1953); Guillaume de Saınt- T’hierry, le
monachısme et les ecoles: PrOpDOS de Rupert de Deutz, d’Abelard ET de Guillaume de
Conches (1979): VIL Dierre le Venerable les Petrobrusiens (1975); VIIL La methode
theologıque d’Alaın de Lille (1980); Le ouvemen theolog1ıque ans la France de
Philıppe Auguste (1982); De Guillaume d’Auxerre saınt Thomas d’Aquın: l’argu-
ment de saınt Anselme hez les premiers scolastıques du s1ecCle (1989)% DCT: „Qui1d-
quıd conuenıt Fılıo DeI per naturam conuenıt filıo hominıs per gratiam ” PFrOpPO>S de
Jean de Rıpa, Determinationes B 4, (1967); C Salnt Bonaventure et la philosophıe
1976); ACGEEE Sacramentalıte, beaute vanıte du monde hez saınt Bonaventure
19778 C Unitas, aequalitas, concordıia mel connexio : Recherches SUuUr les orıgınes de la
theorıe thomiste des approprlations (Sum. theol., ® 39 Art. 7-8) (1974); L’exer-
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CL1Ce du DOUVOLT doctrinal dans la chretiente du XIIF sıecle: Le CA$ d’Etienne Tempier 978)
In den Addenda (1—4) verzeichnet der bıbliographische Nachträge mehreren der
Beıträge. /weı vollkommen W  p erstellte Indices (1—7 Namen un: Sachen; Hand-
schriften) erschliefßen den Band Im folgenden sollen Wwel Artıkel näher besprochenwerden (Nr un Der 1er abgedruckte Aufsatz legt, ausgehend VOoO einem
Werk eınes bedeutenden Autors Ende der patrıstıschen Zeıt, eıne Quellenstudie ZUuUr
Rezeption eınes anderen, och älteren und och wichtigeren, Schriftstellers 1m Miıttel-
alter VOT. Tatsächlich Iso handelt sıch ine Untersuchung, die 1ın einem Koordi-
NAateNsSyStem mıt drei zeıtliıchen Bezugspunkten die Geschichte zweıer Überlieferungennachzeıichnet. er A stellt das doppelte Fortleben der Orıgenes-Homelien dar: In der
Form der Quaestiones In Vetus Testamentum Isıdors un deren Einfluß auf das Miıttel-
alter und als eıgene Tradıtion autf der Grundlage der lateinıschen Übersetzung der Ho-
mılhıen. /weı charakterıistische Züge der Orıgenes-Rezeption werden VO  3 dieser Studıie
unterstrichen: einerseılts 1St dıe Exegese des lateinıschen Miıttelalters hne den OrıgenesLatınus nıcht verstehen, andererseıts und zugleich jedoch handelt CS sıch oft ine
ANONYME Präsenz. 30 Jahre Forschung haben diese Quellenstudie nıcht überholt,
da{fß S1e uch heute och eıne Referenz darstellt. Der Beıtrag ber Peter Abälard
un seın Verhältnis den Schulen seıner Zeıt (Nr 111 nıcht eine Dıskussion der
wissenschattlichen Liıteratur diesem Thema vortühren. Vielmehr untersucht der A)
wI1ıe Abälard Zugang In das Schulmilieu seiner Zeıt fand un se1n Auftreten
1e] Spannung hervorrie 13359 Der betrachtete Zeıitraum Abälard In Parıs, Abä-
ard un: die Schule VO  e Laon) erstreckt sıch bıs 114374141414 Der zeıgt instruktiv
sowochl den gesellschaftlich-relig1ösen Ontext der Polemik Abälard, da{fß dieser
In einem weltaus konservatıveren Licht erscheint als gemeınhın ANSCHOMM:
156—1 58), als uch seine intellektuelle Entwıicklung, die mıt der Berufung die Schule
VO  — Notre-Dame Parıs die zeitgenössısche Theologie gestaltendes Format gewIinnt
(IV, 159—160). Das bekannte Kolorit der Affäre DPeter Abälard‘ wiırd eine wiıch-
tige Komponente erganzt. Theologie- un: Philosophiegeschichtler des Miıttelalters
werden den vorliegenden Band CT Hand nehmen. Denn dem gebührt Dank,
da{fß 1er E nıcht leicht zugänglıche Autsätze gesammelt vorlegt, die Anstöße
weıterer Forschung geben un methodischer Reflexion AaNrecSCN. Erwartungsvollsıeht INa  a deshalb weıteren Bänden MIt Arbeıiten des ber dıe Regularkanoniker und
ZUr Schule VO Sankt Vıktor BERNDT &S

RAMON LULL: uch V“O: Heiden UN. den dreı Weıisen. Miıt Beıträgen VO  — Charles ohr
Freiburg/Basel/Wien: Herder 1986 96

Eıne hohe Aktualıtät hat für die Kirche heute un!: In Zukunft der Dıalog mıt den Re-
lıgionen. Die Haltung, 1n der vollziehen 1St, ISt anspruchsvoll. 7u ihr gehören die
Achtung VOT dem Gesprächspartner, jedweder Verzicht auf Gewalt, das Bemühen
Klarheit bei der Darlegung der Gründe für die eıgene Posıtion, das Bewußtsein, letzt-
ıch VOT Gott verantwortlich seın. Vor mehr als sıeben Jahrhunderten hat Ramon
Lull seın „Buch VO Heıden und den Yrel Weısen“ verfafßrt un ın ıhm eın Modell des
Dıalogs der Relıgionen entworten. Hınter den Weısen stehen eın Jude, eın Muslım un:
eın Christ. S1e geben VOT dem iragenden und suchenden Heıden Rechenschaft ber iıh-
ren Glauben. Ramon Lull hat seın Buch In eıiner Zeıt, dıe och VO  3 den Kreuzzügenwußte un! In der die Begegnungen der Vertreter der Reliıgi1onen weıtgehend polemischun apologetisch verliefen, abgefaßt un dabei eınen bislang nıcht gekannten Mafistab
für die Eınstellung der Dıalogpartner ZESETZL. Er zeıgt, dafß Freundlichkeit und Ent-
schiedenheit zusammengehen können. Es 1St nıcht verwunderlich, da{fß dieses erstaunlıi-
che Buch nıcht 1Ur Nıkolaus VO Kues (vgl seın Werk „de PacCc tıde1”) hat,
sondern uch heute wıeder Beachtung findet Es 1St begrüßen, da U In sorgfälti-
SCI Übersetzung un: 1n geträlliger Aufmachung eın großer eıl des Textes vorlıegt. Der
ext Ramon Lulls 1sSt umgeben VO kundıgen Einführungen (von Pannikar, ohr
und Bonner) und hılfreichen Bıbliographien. Der Verlag un: der Verleger (Herderhaben die Gelegenheit wahrgenommen, nde des Buches ihr Eıntreten für den heu-
tigen interrelig1ösen Dıalog beschreiben un: begründen. LÖSER S:}
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